Diefe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Xbonnementöpreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. 6 pf. 


No. 100. 


Orientaliſche Frage. | 


+ Paris, 25. Februar. Der Wortlaut der Note im 
Moniteur, welche den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes meldet, iſt 
folgender: Die erſte Zuſammenkunft des Kongreſſes fand heute 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten um 1 Uhr 
ſtatt. Die Sitzung dauerte bis 4½ Uhr. Es iſt feſtgeſetzt | 
worden, daß zwiſchen den kriegführenden Armeen ein Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen werden ſolle, welcher ſeinem ganzen Umfange 
nach, am 31. März aufhören wird. Dieſer Waffenſtillſtand wird 
ohne Wirkung auf die eröffneten oder zu eröffnenden Blokaden 

in. 


Paris, Mittwoch, 27. Februar. Heute Mittag 1 Uhr 
hat die zweite Konferenz- Sitzung ſtattgefunden. 

Der Barifer Korreſpondent der „Times“ theilt mit, daß er 
zwei ausgezeichneten ſich einander ergänzenden Quellen die Nach— 
richt verdanke, daß Preußen nunmehr doch eine Chance, ja richti— 
ger die Gewißheit habe, auf dem Kongreß zu erſcheinen. 

Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht folgenden Auszug aus dem 


Kriegs⸗Journal des Generals Lüders: 

„Vom 26. Januar bis 4. Februar hat ſich die Lage der 
Dinge in der Krim nicht verändert: die Artillerie der nördlichen 
Forts und die Büchſenſchützen der auf dem Mackenzie-Berge errich— 
teten Logements fuhren fort, gegen den Feind zu agiren. In der 
Nacht vom 28. auf den 29. Januar verſuchten ſechs Kutter un— 
ſere Wacht⸗Schaluppe, die in der Bucht von Sebaſtopol bei dem 
verſenkten Dampfſchiffe „Wladimir“ ſteht, zu umgehen. Als der 
die Schaluppe befehligende Unteroffizier die Bewegung des Fein— 
des bemerkte, gab er ſofort das verabredete Signal, auf welches 
die Batterieen der Nordſeite ihr Feuer gegen die Kutter eröffneten, 
während die in der Nähe poftirten Truppen zu den Waffen griffen 
und an die Schluchten eilten. Nach einer halbſtündigen Kano⸗ 
nade entfernten ſich die Kutter. — In der Nacht vom 29. auf 
den 30. kreuzte der Midſkipman Borowikow in einer Schaluppe 
in der Bucht von Sebaſtopol und traf gegenüber der Pauls. 
Batterie auf einige feindliche Kutter, welche ihm den Rückzug ab⸗ 
zuſchneiden ſuchten. Auf die Kartätſchenſchüſſe aus dem auf un⸗ 
ſerer Schaluppe befindlichen Falkonett erwiderte der Gegner mit 
einer Flintenſalve und mit Kartätſchenſchüſſen aus einem Geſchütze 
kleinen Kalibers auf einem der Kutter. Auf das Signal des 
Midſhipmans Borowikow begannen die Batterieen der Nordſeite 
zu feuern, allein der Feind machte ſich aus dem Staube.“ 


Deutſchland. 


SH Berlin, 28. Februar. Der Kommiſſionsbericht be: 
gründet die Aufhebung des F. 88 der Verfaſſung, welche das 
Haus der Abgeordneten beſchloſſen hat, in folgender Weiſe: Die 
Kommiſſion, jo heißt es u. A. in dem Bericht, erachtet die Auf⸗ 
hebung des Artikels 88 der Verfaſſungs- Urkunde ſchon dadurch 
für geboten, daß er einem nicht durch Erfahrung begründeten, 
Ondern nur aus einer falſchen Doktrin hervorgegangenen Miß⸗ 
trauen Ausdruck verliehen hat, und anſtatt eine Cautel für die 
Integrität des Richterſtandes zu gewähren, zu Zweifeln an der 
Ehrenhaftigkeit der Richter und des jedesmaligen Chefs der Juſtiz 
Anlaß geben kann. — Die von der Königlichen Staats - Regie: 
rung in Vorſchlag gebrachte Aufhebung des Art. 88 wird aber 
auch noch durch andere Momente unterſtützt. Hierher iſt nament⸗ 
lich zu zählen, daß nach der, von Seiten des Herrn Regierungs- 
Kommiſſarius der Kommiſſion gemachten Mittheilung der Regie— 
rung ſchon wiederholt Verlegenheiten dadurch entſtanden ſind, daß 
man durch den Artikel 88 behindert geweſen iſt, in kleinen und 
mittleren Städten für gering dotirte Aemter, wozu Rechtsver⸗ 
ſtändige unentbehrlich oder doch vorzugdweiſe geeignet waren, 
tüchtige Perſönlichteiten zu finden, während jene Aemter Richtern 
am Orte ohne allen Nachtheil für ihr richterliches Hauptgeſchäft 
hätten übertragen werden können, — daß es ferner auf die Ad- 
miniſtration der Juſtiz nur vortheilhaft einwirkt, wenn die Rich- 
ter Gelegenheit erhalten, auch in anderen Geſchäftszweigen, als 
den ihren Beruf zunächſt angehenden, Erfahrungen zu ſammeln, 
weshalb denn auch ſchon durch das Geſez vom 26. April 1851 
für zuläſſig erklärt iſt, daß Profeſſoren der juriſtiſchen Fakultät 
zugleich zu Mitgliedern von Gerichten, und Richter zugleich zu 
Profeſſoren einer Univerſität ernannt werden können, und daß 
endlich den Richtern durch die Beſtimmung des Artikel 88 nicht 
ſelten die Gelegenheit entzogen wird, ihr nur mäßig bemeſſenes 
Einkommen, unbeſchadet der gehörigen Erfüllung ihrer Amtspflich. 
ten, durch Anwendung ihrer Kenntniſſe zu verbeſſern. | 

Die Beſorgniß, es möchten nach Aufhebung des Art. 88 
Richter durch Uebernahme von Nebenämtern ſich außer Stande | 
fehen, ihrem richterlichen Hauptgeſchäft vollſtändig genügen zu 
können, kann nicht Platz greifen, weil nach dem Wegfall des 
Art. 88 die Beſtimmungen der Allerhöchſten Ordre vom 13. 
Jult 1839 wieder ihre volle Wirkſamkeit auch für die Richter 
außern würden, und mit Zuverläſſigkeit erwartet werden darf, daß 
der Juſtiz-Miaiſter die Uebernahme eines Nebenamtes nicht ger 
tatten wird, wenn daraus irgend ein Nachtheil für den Juſtiz⸗ 
dienſt erwachſen kann, reſp. die ertheilte Erlaubniß wieder zurück⸗ 


chen, welches ihrerſeits die Jägerburſchen weckt. 
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Abend- Ausgabe, 


Donnerſtag, den 28. Februar. 


8 nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schülzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Infertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 far. 


Dekilung. 


1856. 


ziehen wird, wo wider Erwarten dergleichen Nachtheile ſich dennoch 
herausgeſtellt haben. 


Berlin, 27. Februar. Der Abg. Eberhard hat mit 
53 Genoſſen dem Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag vorgelegt: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, baldige Anordnung dahin treffen 
zu wollen, daß die faktiſch evangeliſchen Oymnaſien zu Bromberg 
und Wetzlar, ihrem rechtlichen Charakter entſprechend, künftig als 
katholiſche Unterrichts⸗Anſtalten behandelt werden.“ 

Das Auslegen der neueſten Nummer der „Leipziger Illuſtr. 
Zeitung“ in öffentlichen Lokalen iſt verboten worden. 


Breslau, 26. Februar. Waſſerſtand der Oder: O. -P. 
15 F. 7 3. U.⸗P. 4 F. 4 3. 

Memel, 24. Febr. In der am 20. d. M. abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung kam in Bezug auf die 
Einrichtung einer Gasbeleuchtungsanſtalt für unſern Ort die Ans 
ſicht des Maglſtrats zum Vortrage, daß der gegenwärtige Zeitpunkt 
zur Herſtellung derſelben wegen der Umlegung der Straßen reſp. 
des Straßenpflaſters ganz beſonders geeignet ſei; jedoch nicht auf 
Rechnung der Kommune, ſondern durch Privat⸗Entrepreneurs müſſe 
die Sache ins Leben gerufen werden. Die Verſammlung ertheilt 
dazu die Genehmigung, dieſe zu ermitteln und mit ihnen in Unter⸗ 
handlungen zu treten. Man iſt der Anſicht, daß das Unterneh— 
men in einer Stadt von 16,000 Einwohnern, wie es die Erfah— 
rung an kleinern Orten hinlänglich bewieſen, unzweifelhaft einen 
recht günſtigen Fortgang haben werde. (K. H. 3.) 

Briefen. Der berüchtigte Felix Dembek, der als Baus 
gefangener auf einer ruſſiſchen Feſtung ſaß, von wo er vor einigen 
Monaten enſprang und ſeit der Zeit in unſern Gegenden viele 
freche Diebſtähle ausführte, machte in den erſten Tagen dieſes 
Monats dem Königl. Oberförſter Herrn Mauve einen nächtlichen 
Beſuch mit zwei neurekrutirten Kerlen aus Polen. Es wurden 
dem genannten Herren nicht nur alle Sachen und Kleider genom— 
men, ſelbſt der Anzug vor dem Bette; die Möbel wurden ins 
Freie getragen und dort erbrochen. Da erwacht ein Dienſtmäd⸗ 
Die Diebe, 
welche von oben her im Hauſe Gefahr wittern, feuern mehrere 
Schüſſe dahin ab, worauf auch die Jägerburſchen ſchießen. --- 
So wurden wohl 5 bis 6 Schüſſe gewechſelt, und inzwiſchen 
war Alles im Hauſe allarmirt. Verwundet war Niemand, aber 
die Diebe waren entſprungen. Der Oberförſter machte eilends 
in Gollub Gensdarmen mobil, desgleichen feine Förſter und Burs 
ſchen, und das bei Gollub an der Grenze ſtationirte Militär zur 
Verfolgung der Diebe. Der in der Nacht friſch gefallene Schnee 
zeigte die Spur, welche durch Blut gezeichnet war; die beiden 
polniſchen Neulinge waren barfuß geflohen. Die Spur führte 
nach dem Gute Cujawa und bis zum Hauſe des dortigen Nacht— 
wächters. Bald entdeckte man den Dembeck auf dem Dache, 
Gensdarmen und Föͤrſter packten ihn, wobei er einem der erſten 
zwei Finger durchbiß. Die beiden andern Diebe fing man durch 
eine Treibjagd in einer Fichtenſchonung, worin nach der Spur 
dieſelben ſich aufhielten. Dembek ſitzt nun [wieder in Straßburg 
feſt, und es fragt ſich nun, ob er ſich abermals frei machen wird. 

Aus dem preußiſchen Thüringen, 23. Februar. 
Der ſogenannte Prinz von Armenien hat auch hier einen Nach— 
ahmer gefunden. Vor einigen Wochen führte ſich nämlich auf 
einigen Ritterſitzen des Querfurter Kreiſes ein junger Mann unter 
dem Namen Baron v. Zelle ein. Derſelbe entwickelte bei dieſen 
Gelegenheiten eine ſolche chevalereske Tournure, daß man ihn 
überall nicht nur gern ſah, ſondern ſich auch beeilte, ihm aus 
jenen kleinen Börſenverlegenheiten zu helfen, in die bekanntlich ein 
junger lebensluſtiger Chevalier auf Reiſen gar leicht gerathen kann. 
Ja es gelang ihm, auf dem vor Kurzem in Freiburg an der Unſtrut 
abgehaltenen großen Roßmarkte mehrere Pferde von beſonderer 
Güte auf „Kredit“ käuflich an ſich zu bringen. Auch wußte er 
ſonſt ſehr vorſichtige Leute durch „Anweiſungen auf ſeinen Güter⸗ 
complex“ zu täuſchen. Als er jedoch feine Schwindeleien auch 
in Naumburg verſuchen wollte, gelang es der Umſicht des Polizei— 
kommiſſars Heine daſelbſt, ihn zu entlarven. Der Herr Baron 
v. Zelle iſt nämlich, wie ſich herausgeſtellt hat, ſeines Zeichens 
ein Lohnſchreiber und ſoll in der Gegend von Leipzig zu Hauſe 
ein. 

f Dresden, Mittwoch, 27. Februar. Der König reiſt 
morgen zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſers Ferdin and 
nach Prag. Der Kronprinz hat ſich bereits heute dahin begeben. 
Die Nachricht der „Berliner Börſenzeitung“, daß die Begründung 
der Leipziger Kreditanſtalt ſcheitern werde, wird vom „Dresdner 


Journal“ dementirt. N 
Beiterreih, 


Wien, 25. Februar. Bei der unbeftimmten Tragweite, 
welche die allgemeinen Beſtimmungen des zwiſchen dem heiligen 
Stuhl und der öſterreichiſchen Regierung vereinbarten Konkordats 
in ſich ſchließen, iſt es von beſonderem Intereſſe, alle diejenigen 
Fakta zu ſammeln, welche über deſſen praktiſche Anwendung und 
Ausführung Aufſchluß zu geben vermögen. In Betreff des Er- 


laſſes des Erzbiſchofs von Mailand über die von der Geiſtlichkeit 
zu übende Präventivcenſur liegt es noch nicht klar zu Tage, in 
weit die Regierung geneigt iſt, den Intentionen von dieſer Seite 
nachzugeben. Es ſcheint, als wenn die weltliche Gewalt, mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige Weltlage, es für jetzt noch zu be⸗ 
denklich hält, in den lombardiſchen Provinzen an die Geiſtlichkeit 
Rechte zu übertragen, deren Ausübung nicht minder für die Be⸗ 
völkerung beunruhigend, als mit Hinblick auf die in den Jahren 
1848 und 49 gezeigte politiſche Haltung dieſer Körperſchaft ihr 
ſelbſt gefährlich werden könnte. Unzweifelhafter tritt dagegen die 
Intention der Regierung in Betreff der Ausführung des Konkor⸗ 
dats in dem folgenden, von dem k. k. Oberkommando unter dem 
18. Januar erlaſſenen Befehl wegen Einhaltens der Faſtvorſchrif⸗ 
ten hervor. Derſelbe lautet: 

„Zufolge der am 18. Dezember 1855 herabgelangten In— 
timation des apoſtoliſchen Feld-Vikariats iſt für die diesjährige 
Faſtenzeit und in der Charwoche Folgendes zu beobachten. a. Alle 
Herren Generale, Stabs⸗ und Ober⸗ Offiziere haben ſich an den 
Freitagen, ſo auch an den drei letzten Tagen der Charwoche vom 
Fleiſcheſſen zu enthalten. b. Ebenſo ſind auch der Mannſchaft 

vom Feldwebel abwärts für die Freitage und die drei letzten Tage 
der Charwoche die Fleiſchſpeiſen unterſagt. o. Alle ohne Aus- 
nahme ſind an ſämmtlichen von der Kirche gebotenen Faſttagen 
zu dem von der Kirche vorgeſchriebenen Abbruche verbunden, wel⸗ 
cher darin beſteht, daß ſie ſich nur einmal des Tages ſatt eſſen. 
Kranken und Schwächlichen wird auf ihr Anſuchen eine größere 
Erlaubniß ertheilt werden. d. Die Oſterbeichte hat mit dem. er: 
ften Sonntage in der Falten anzufangen und wird an dem Mon— 
tage nach dem Pfingſtfeſte beendigt. e. Uebrigens hofft der hoch- 
würdigſte Biſchof, daß die chriſtkatholiſchen Gläubigen diefe milde 
Nachſicht des Faſtengebots dankbar anerkennen, dieſelbe durch flei« 
ßigen Beſuch des Gottesdienſtes und fleißige Anhörung der Pre: 
digt und Chriſtenlehre, Reue über ihre Sünden und bußfertige 
Geſinnungen nach der Abſicht unſerer heiligen Kirche, ſowie durch 
Ausübung ſonſtiger guter Werke zu erſetzen trachten werden.“ 
Sie werden ſich leicht vorſtellen können, welchen Eindruck 
dieſer Befehl hervorgebracht hat. Demnächſt ſoll das Beichtzet⸗ 
telweſen bei der Armee eingeführt werden, wonach jeder Offizier 
durch Beichtzettel bei dem Regiments - Kommandeur und Korps⸗ 
Kommandanten auszuweiſen haben wird, ob er von ſechs zu ſechs 
Wochen zur Beichte geweſen iſt. V. 3) 
Die jetzt im Gange befindliche Rekrutirung iſt auf die 
Aushebung von ca. 80,000 Mann beſchränkt, während die letzte 
im Auguſt 1854 ſtattgehabte Rekrutirung noch 95,000 Mann 


umfaßt hatte. 
Frankreich. 


Paris, 25. Februar. Unter den zahlreichen Anſtalten 
der katholiſchen Kirche in Frankreich iſt die des Hauſes Picpus 
eine der bedeutendſten. Geſtiftet wurde die Geſellſchaft von Pic- 
pus nach der Schreckenszeit durch die Gräfin de la Chevalerie in 
Poitiers, und ſie hat zum Zweck „die beſtändige Anbetung des 
heiligen Sakramentes und die Erziehung armer Kinder.“ Nach 
einem kurzen Aufenthalt in Poitiers ſiedelte die Geſellſchaft nach 
Paris (Straße Picpus) über, und von jetzt an nahm ihr Wohl⸗ 
ſtand und ihre Wirkſamkeit mit jedem Jahre zu. Sie befigt nicht 
weniger als 24 Succurſale in Frankreich, und ihre Miſſionaire 
machen Propaganda in den entfernteſten Weltgegenden. Aber je 
größer ihre Wirkſamkeit, deſto größer auch ihre Bedürfniſſe; 
Schenkungen find willkommen, aber Schenkungen führen nicht ſel⸗ 
ten zu Prozeſſen, und ein ſolcher Prozeß erinnert in dieſem Augen⸗ 
blick das Publikum an die Exiſtenz des „Hauſes Picpus.“ In 
den zwanziger Jahren ließ ſich eine Mlle. Boulnois in das Haus 
Petit⸗Saint⸗Martir in Tours (dieſe Anſtalt iſt eine Succurſale 
des Hauſes Picpus) als Penſionairin aufnehmen, und ihr from⸗ 
mer Sinn bewog ſie, dem „Hauſe“ ihr ganzes, ſehr bedeutendes 
Vermögen zu ſchenken. Alle ihre Immobilien gingen durch Schein⸗ 
verkäufe in den Beſitz der religiöſen Gemeinſchaft, an deren Spitze 
der Erzbiſchof von Calcedonlen ſteht, über, und eine Summe 
baaren Geldes von mehr als 600,000 Franken verſchwand. Im 
Jahre 1847 rief die Familie der Mlle. Boulnois eine gerichtliche 
Unterſuchung hervor; es ward konſtatirt, daß die Dame ſich in 
einem Zuſtande außerordentlicher Geiſtesſchwäche befand. Ein 
Prozeß wurde eingeleitet, deſſen Reſultat war, daß das „Haus 
Picpus“ ſämmtliche Immobilien, welche es von ſeiner Penſionai⸗ 
rin „gekauft“ hatte, den legitimen Erben derſelben — Mlle. Boul— 
nois iſt mittlerweile geſtorben — herausgeben mußte. Der Gegen⸗ 
ſtand des gegenwärtigen Prozeſſes iſt das Baargeld, welches die 
Verſtorbene beſaß. Die Familie verlangt von dem „Haufe, Pie 
pus“ 1) 380,000 Fr., welche Summe die Boulnois bei ihrem 

Eintritt in das Haus Petit St. Martin beſaß, 2) 250,000 Fr., 
| welche fie während ihres Aufenthaltes in demſelben empfangen 

hatte, 3) 100,000 Fr. Entſchädigung. In erſter Inſtanz iſt die 
Familie abgewieſen worden, fie hat appellirt, und die Sache iſt 
jetzt vor dem Appellhofe von Orleans anhängig. Berryer ver— 
theidigt das Haus Picpus, Senand (Präſident der National-Ver⸗ 
ſammlung während des Juni-Aufſtandes) die legitimen Erben 


Der Biſchof von Calcedonien hat einen eigenen Vertheidiger, und || 


intereſſant war zu ſehen, mit welcher Aufrichtigkeit der Prälat 
eingeſtand, daß der Verkauf der erwähnten Immobilien nur ein 
Scheinverkauf geweſen ſei, und daß man zu dieſem Mittel nur 
deshalb Zuflucht genommen habe, damit die legitimen Erben keine 
Klage führen könnten. (N. Pr. Ztg.) 
Großbritannien. 


London, Mittwoch, 27. Februar. Die Vorhut der engl. 
Flotte iſt von den Dünen nach Kiel abgeſegelt. Der König von 
Belgien wird in 14 Tagen auf 6 Tage nach London kommen. 


London, 25. Febr. Im Unterhauſe zeigte heute Herr 
Roebuck an, er werde am nächſten Freitag eine Reſolution bean— 
tragen, des Inhalts, „daß die Einſetzung einer Kommiſſion von 
Generalen, um über den Bericht des Sir J. M'Neil und des 
Oberſten Tulloch zu berichten, nichts Anderes heiße, als ein untüchti⸗ 
ges einem tüchtigen Tribunale ſubſtituiren und die Unfähigkeit der be— 
theiligten Offizire in Schutz nehmen.“ — Sir de Lach Evans zeigte zu 
morgen die Anfrage an, warum die Miniſter die amtlichen ftatifti- 
ſchen Angaben über die Sterblichkeit in der Krim der Oeffentlich— 
keit vorenthalten haben? Herr Roebuck kündigt an, daß er den 
Premier⸗Miniſter morgen fragen werde, ob derſelbe geneigt ſei, 
die Namen der Mitglieder der von der Regierung wegen des 
Berichts über die Krim niedergeſetzten Militär-Kommiſſion und 
das dieſer Kommiſſion ertheilte Kommiſſorium mitzutheilen? — 
Die Tagesordnung führte alsdann zu der zweiten Verleſung der 
von Herrn Lowe, dem Vice-Präſidenten des Handels-Departements, 
eingebrachten Bill wegen Aufhebung der die Schiffahrt bedrücken— 
den Local⸗Steuern. Sir F. Theſiger beantragte die Verleſung 
der Bill nach ſechs Monaten, d. h. die Verwerfung derſelben, und 
verbreitete ſich ausführlich über die Geſchichte dieſer Lokal⸗Steuern, 
die (was Hr. Lowe ausdrücklich in Abrede ſtellte) ſeiner Behaup— 
tung zufolge nicht aufgehoben, ſondern nur in die Staats-Kaſſe 
geleitet werden ſollen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 27. Februar, Mittags 12 Uhr. „Afton⸗ 
bladet“ theilt mit, daß ein Komitee unter Vorſitz des Kronprinzen 
niedergeſetzt worden ſei, um Vorſchläge zur Befeſtigung Stock— 
holms und des Mälarthales auszuarbeiten. 


Provinzielles. 


O Greifenhagen, 27. Februar. Der Waſſerſtand iſt ſeit 

. um 2“ gewichen, von oben viel Treibeis, welches ſich auf 
er Reglitz zuſammenlegt, doch des ſtarken Stromes wegen bald 
auseinander getrieben und in Bewegung geſetzt wird. Einzelne 
Schollen See-Eis find wohl noch 12— 16“ ſtark, 1 das Bruch- 
Eis ſehr mürbe. Auf vielen Stellen unterhalb Greifenhagen ſieht 
man Eis in großen Maſſen auf einander geſchoben, und bietet das 
Ufer von hier bis Mönchkappe einen eigenthümlichen Anblick dar. 
Unterhalb Meſcherin (Oderſtrom) iſt ein Oderkahn vom Treibeiſe 
Ban me der Führer deſſelben konnte, da der Eisgang zu 
chnell kam, denſelben nicht retten. Es iſt nicht zu erwarten, da 
wir innerhalb 8 Tagen freie Schifffahrt haben werden, denn es ſoll 
noch von oben viel See- und Bruch-Eis antreiben Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten ſollen am Sonntage bei dem ſo plötzlich 
da Eisgange unterhalb Schwedt 6 Na und unter- 
halb Garz 3 Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. — Der Bau 
der Brücken und des Dammes zwiſchen hier und Meſcherin, wozu 
die Vermeſſung ſchon im vergangenen Monat ſtattfand, war noch 
iu Anfang Dieles Monats ſehr zweifelhaft; doch find jetzt alle Hin- 
erniſſe beſeitigt, und wird der Bau, ſobald das Waſſer ſich ver- 
laufen, in Angriff genommen werden. Der Damm über die Wie⸗ 
en, welcher noch heut eine feſte Grundlage hat, wird zunächſt er⸗ 
öbt, zu beiden Seiten mit Weiden bepflanzt und mit Gräben zum 
bzug des Waſſers nach beiden Flüſſen begrenzt werden. Der 
Bau der Oderbrücke verſpricht für Greifenhagen von großem und 
ünftigem Einfluß je werden, der Verkehr wird ſich ae 
hc bedeutend heben, und ein regeres Leben hier erwecken, als 
wir es bisher gewohnt ſind. Die Anfuhren der Bauſteine und des 
Bauholzes ſollen nächſtens beginnen. 

Geſtern fand in der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die Wahl zweier Rathsherren datt Die Wahl fiel auf den Thier- 
arzt Herrn Dreblow und den Tiſchlermeiſter Herrn Quandt. 

ürzlich hat hier ein jeder Hausbeſitzer einen Klafter fichten 
e und jo in dieſer Woche jeder derſelben zwei 
ſtehende Bäume als Bauholz erhalten. 

Der Ausbau der hieſigen Nikolai-Kirche ſoll, wie es heißt, in 
dieſem Jahre noch beginnen. 


++ 88 ff b 25. Februar. In der Nacht vom 21. zum 
22, Februar iſt hier ein abſcheuliches Verbrechen begangen worden. 
Die verwittwete Frau Oberprediger n fand man Mor- 
gens in ihrer Wohnung ermordet und ihres Geldes, einer nicht 
unbedeutenden Summe, beraubt. Der Verbrecher iſt man leider 
bisher noch nicht habhaft geworden. Wahrſcheinlich ſind drei Per- 
ſonen an dem Raubmorde betheiligt geweſen. Das einzige Indi- 
cium, welches auf die Verbrecher führen kann, iſt ein bei der Leiche 
ie Sun zerbrochener, ziemlich neuer, mit braunen Streifen po⸗ 
irter Spazierſtock mit krummem Handgriff. Auch etwas Wäſche, 
mit W. E. gezeichnet, iſt geraubt worden. Der hieſige Magiſtrat 
bat eine Be . von 200 Thlr. auf die Entdeckung der Mör⸗ 


der geſetzt. 8 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 28. Februar. Heute Vormittag fand im Börſen⸗ 
lokale die General⸗Verſammlung der Aktionäre der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt, um über den Vertrag 1 zu 
treffen, welchen die Königliche Staats-Regierung mit dem Direk- 
torium der genannten Bahn zum Zweck des Baues der hinter- 
pommerſchen Eiſenbahn abgeſchloſſen hatte. Der Verwal- 
tungsrath der Berlin - Stettiner Bahn hatte bekanntlich ſeinerſeits 
den Vertrag genehmigt, wonach u. A. der K. Staats Regierung 
die Beſtimmung der Richtung der hinterpommerſchen Bahn vorbe- 
halten war. Dieſe Richtung war inzwiſchen feſtgeſetzt worden, und 
die Debatte der heutigen General - Verſammlung drehte ſich im 
Weſentlichen nur um die Frage der Richtung, ob von Maſſow nach 
Stargard oder von Maſſow direkt nach Stettin über Alt- Damm. 


Schillow, die Sitzung der General- Verſammlung eröffnet hatte, 
wurde von zwei Seiten der Antrag geſtellt, die Richtung der Bahn 
nur unter der Bedingung zu genehmigen, daß von Maſſow auf 
Damm ſtatt auf Stargard gebaut werde. Dagegen erklärte indeß 
der Reglerungs-Kommiſſartus, daß dieſer Antrag einer Verwerfung 
des Pie ertrages gleich käme. 

ie Richtung Damm⸗Maſſow ſei wegen großer Terrain- 


der angedeutete Vertrag mit ca. 465 gegen ca. 68 Stimmen geneh⸗ 
migt. Uebrigens hatten ſich eine Menge Altionaire aus der Pro- 
vinz und namentlich aus der Gegend von Harden eingefunden, 
die zum Theil mit geliehenen Aktien bis zu einem Werthe von 
250,000 Thlrn. in die Abſtimmung traten. — Den Bau der Bahn 
wird Herr Reg.-Baurath Wiebe erhalten, dem Vernehmen nach 
egen eine Gratifikation von 20,000 Thlrn. nach Vollendung der⸗ 
Gelben. Schließlich genehmigte die Verſammlung eine Erhöhung 
der Gehälter der Mitglieder des Direktoriums, ſowie des Verwal- 
tungsraths der Berlin⸗Stettiner Bahn, und zwar auf deren ge- 
genſeitigen Antrag. A } 

. _** Borgeitern tödtete ſich hier durch Vitriol die Tochter einer 
hieſigen Waſchfrau. 


Maulbeerbaumzucht und Seidenbau 


und 
günſtige Gelegenheit, den Betrieb derſelben praktiſch und 
unentgeldlich zu erlernen. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
10) Jäten der Saat. 

Die Saat iſt während der erſten drei Wochen vor dem Auf⸗ 
geben frei von Unkraut erhalten und ſpäter wegen des bei häufigem 
Regen ſtark aufſchießenden Unkrautes noch 6mal im Jahre gejätet 
worden, und in den folgenden Jahren, wenn es nöthig war. 

11) Stand und Kräftigkeit der Pflanzen am heutigen 


age. 
Auf allen Saatkämpen haben ſich die Pflanzen auf 3 bis 5 Bu 
Höhe ſehr gut entwickelt, doch am beiten, wie ſchon erwähnt, au 
den feuchthaltigeren Theilen des Bodens, und am wenigſten gut, wo 
ſtarrer Kalkmergel in großer Quantität im Sandboden vorhanden. 

Diejenigen Stellen, wo ich den leichten Sandboden mit Kopoſt 
von Kuhdünger, Lehm und Torfmoor gedüngt habe, erzeugten be- 
ſonders kräftige Pflanzen und habe ich auch bei anderen Anſamun⸗ 
gen und Pflanzungen gefunden, daß der gute ausgewinterte Torf- 
moor, wenn er 10 bis 15 Zoll unter den Sandboden gebracht wurde, 
das Wachsthum ſehr beförderte. 

Die Saatkämpe find im Ganzen etwas über einen halben Mor- 

en groß und obgleich der Morus moretti und L’hou nur wenige 
Pflanzen lieferten, ſo habe ich doch ſchon 5000 Pflanzen zu einer 
ecke und einer Plantage ausgepflanzt und ſtehen die Pflanzen in 
den Sagatkämpen noch jo dicht, daß ich in dieſem Jahre wieder 
einige — zu verpflanzen gedenke, Wine den Kämpen zu viel 
zu rauben. 

Mein Rath geht nun dahin, den Samen nur von den 
Seidenbau-Vereinen oder ſonſt bewährten Quellen 
zu beziehen und ſich ſchon 3 Monate oder doch 6 Wochen vor 
der Ausſaat von der Keimfähigkeit des Samens in der Art zu 
überzeugen, daß man in guter, fein geſiebter Gartenerde den Sa⸗ 
men in Blumentöpfe nur ½ Zoll ir einſäet, gut andrüdt und an 
einem warmen und ſonnigen Orte feucht erhält. Keimt er hier 
innerhalb 5 Wochen nicht reichlich auf, ſo muß man ſich beſſeren 
und friſcheren Samen zu beſchaffen ſuchen. 5 

Ferner unterlaſſe man nicht, ſogleich oder ſo bald wie 
möglich die Anpflanzung von Buſchbäumen, Halb- und 
Sa men vorzunehmen, um neben dem jungen Laube der 

aatkämpe oder Maulbeerwieſen auch bald Laub von alteren Bäu⸗ 
men zur Dispoſition zu erhalten und wird man auf dieſe Weiſe 
den höchſt möglichſten Vortheil erzielen. 

Da ich nun in dieſem Jahre, ſobald die Witterung es erlaubt, 
(wahrſcheinlich Anfangs März) die Vorarbeiten zur Beſamung und 
Anpflanzung von verſchiedenen Maulbeerarten wieder beginnen und 
auch den Seidenbau auf rationelle Weiſe betreiben werde, jo beab- 
ſichtige ich, um mehrſeitigen Wünſchen zu genügen und unrichtige 
Behandlung dieſer Induſtrie zu verhüten, 

einen Kurſus zu eröffnen, um einigen Bewerbern, welche ſich 

ſogleich oder ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. melden wollen, 

Gelegenheit zu geben, die Erziehung und Kultivirung 

der Maulbeerpflanzen und den Betrieb des Sei⸗ 

denbaues praktiſch in der Art zu erlernen, 

daß fie ſämmtliche Arbeiten bis Ende Auguſt d. J. von der Bear- 
beitung des Bodens an bis zur Erzielung von Seiden ⸗Cocons 
täglich fleißig von Morgens 6 Uhr bis Abends 7 Uhr (und zu Zeiten 
auch noch früher oder ſpäter) durchmachen, wofür ſie nicht, wie das 
in andern Seidenbau-Anſtalten üblich iſt, ein Lehrgeld von 50 bis 
30 Thlr. zu zahlen haben, ſondern nur ſtrenge gehalten ſind, für 
— Stunde Fehlens bei der Arbeit 1 Sgr. zur uf der Anſchaf⸗ 
ungen und Reparaturen von Werkzeugen und Utenſilien zu zahlen, 
weren und Ordnung im Betriebe aufrecht erhalten 
werden ſoll. 

Für Wohnung und Unterhalt ſorgen die Zöglinge ſelbſt. Sie 
werden den Vorträgen, welche ich über 

die beſten Kulturmethoden des Maulbeerbaums, 

den Seidenbau und ! 

den unzweifelhaft großen Nutzen dieſer Induſtrie 
im Laufe des Sommers halten werde, beiwohnen, und wird ihnen 
das Wichtigſte aus den neueſten deutſchen und franzöſiſchen Werken 
über Seidenbau mitgetheilt werden. 5 

Bei uns wie im Auslande ſcheint es für den 1 
Betrieb dieſer Induſtrie im Allgemeinen am vortheilhafteſten und 
zweckmäßigſten, daß 

die Landwirthe und Gartenbeſitzer, 
die Eiſenbahn-Verwaltungen, ferner 
die Erbauer von Chauſſeen und Landwegen 
außer andern Liebhabern mit der Anſamung und Anpflanzung von 
Maulbeerwieſen, Hecken, Schneewehren, Sträuchern und Bäumen 
vorgehen und . 
die kleinen Leute auf dem Lande, ohne von ihren übrigen 
gewohnten Arbeiten abgehalten zu werden, in ihren Stuben, 
Kammern und andern Räumen, über welche ſie auf 5 bis 6 Wochen 
von Mitte Juni bis Ende Juli disponiren können, 
den Seidenbau betreiben müſſen, wozu ſie das Laub vom 
Grundbeſitzer kaufen oder ihm die halbe Cocon-Erndte überlaſſen, 
wie dies in Italien und Frankreich häufig der Fall iſt. 

Der hieſige Seidenbau-Verein hat Samen von Morus alba und 
Morus moretti zu ca. 3½ bis 4½ Thlr. das Pfund kommen laſſen 
und iſt bereit, denſelben zum Koſtenpreiſe abzulaſſen, ſo wie der⸗ 
ſelbe auch gerne Nachweiſungen giebt, wo die beiten Seidenraupen- 


Schließlich will ich noch darauf aufmerkſam machen, daß es 
jetzt die höchſte Zeit iſt, Maulbeerſamen und Pflan- 
zen zu beſtellen, um den Samen ſogleich noch hinſichtlich ſeiner 
Keimkraft prüfen zu können und in der Hoffnung, 
daß recht viele Landwirthe und Andere ſich bereit 
finden werden, Anſamungen und Anpflanzungen 
von Maulbeeren zu machen, 

will ich mich für Koſten und Mühen bei meinen Verſuchen gerne 


reichlich entjchädigt halten, wenn es mir . ſollte, dieſem eben 


ſo werthvollen wie intereſſanten Induſtriezweige Ausbreitung in 
unſerm Vaterlande zu verſchaffen. 
Ein guter Anfang dazu iſt ſchon gemacht und die Intelli⸗ 
genz unſerer Grundbeſitzer wird weiter helfen. 
uſt. Ad. Toepffer, 
Kaufmann und Vorſtands⸗Mitglied des hieſigen 


beitern. Eines Abends war das Thier luſtiger als PEN: 
$ mich mit 


childwache auf ne 


sogen haben, welche ſogleich dem wachthabenden Offizier davon Mel 


geben, daß ich ihrer Geſellſchaft beraubt werden ſollte. Ich bat 


aber ſie 


demnach von mir weggenommen und der Dame gegeben; 
Sie wurde 


emacht. 
N Gaſtſpiel eintraf, 1000 Thlr. Konventional⸗Strafe. 

Zur Zeit, als Göthe's „Götz von Berlichingen“ zum el 

en . 


Mecheln die auf der Burg en ane eiſerne Hand 
upferſti 


en Verwickelungen Anlaß gab, daß Herr M. J. 
1 eine Annonce in den „Hamb. Bl.“ 
vor dieſer Verwechſelung zu warnen. Wie jebr erſtaunt er aber, 

ne eigene Hausnum⸗ 


77 
Stadt 
das Faktum fiziant entdeckt, daß der roßen 


mit winzig kleinen Buchſtaben die Worte: „Ueber 


Es half kein Leugnen, 
Der Räuber ent ch und d 
Perf fort. Sie war noch nicht aus dem Gehölze, als eine zweite 
erſon auf eee welche ihr, wie die ee, den Weg ver- 
perrt und ihr Geld verlangt. a Bd lieber Gott, ante: Te, ich 
abe ja nichts mehr; vor wenigen Minuten wurde ich von einem - 
anne angehalten, der mir Alles abnahm.“ Würdeſt du ihn wieder 
erkennen? fragte der Räuber. „O ja, antwortet das Mädchen un⸗ 
überlegt, ich hatte ihn wohl angeſehn, während er mich beſtahl.“ 
Bei dieſen Worten wirft ſich der zweite Räuber über das arme 
Mädchen her, ſchlägt es zu Boden und ſchneidet ihm die Zunge 
aus, um jede Ausſage zu verhindern. Drei Stunden ſpäter war 
das unglückliche Mädchen todt. 
ö 8 i IDEE, A 
tettin, 28. Februar. tterung: öne klare warme 
eee, SET 9 2 0 9 0 
eizen, matt, loco 86.90pfd. r. ühjahr 88- 
Sopfd. gelber Durchſchnitts-Qualität 104 %. bez. 22 Hd., rd 
94 I nom., 88,89pfd. e Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 104 94 Br. 
Roggen, feſter, loco Sépfd. effektiv Yor Sepfd. 81 % bez. u. 
Gd., Böpfd. Yr 82pfd. 75 . bez., Sgpfd. % sepfd. 74 u 74 ½ 9%. 
bez., 82pfd. 115 74 3. bez., Sepfd. r Frühjahr 74—75 . bez. 
u. Br., Yr Mai⸗Juni 74 . bez., e Juni⸗Juli 73 bez., Jer 
Julchen Mau: korb 75 böyſp. J. 75pſd. 5s Cr bei, der Prüblab 
Herſte flau, loco 75.76pfd. pfd. 56 ez. Yr Frühjahr 
74.754. große pomm. 54½ % Br., 54 . Gd., En ohne Be- 


nennung 54 eh Br. 

Hafer ſehr flau, loco 50.524. 37½ ½ bez., 50.5 2pfd. 77 
rn 32h % 547 4 5 a 0 . N 491 
excl. poln, und preuß. ez. u. Br., 32% 8 

Erbſen kl. Koch- 83 à 84 4% bez. % 

Rüböl, unverändert, loco 16%, % Br., 16% Gb... der 

März⸗April 16%, 


Okt. 14½ % Br., 14½ Gd. 
Spiritus, feſt, loco ohne Faß 14%—14% % bei mit Faß 
0 % %, % bez., er M i und der 
13/8, % % be, Yr Frühjahr 13%, } ei ez., 13½ 
J % Gd., Jer Juni-Ju 13% bez., 


8 
Roggen Yr Februar⸗März 73½, g bez., 74 Re Gd. ruͤh⸗ 
jabe 3414 75%, S 74 4 d . 


bez. 

Spiritus loco 241, A bez 7 Febr.⸗März 24½, 25 bez., 
de März-April 24¾ % Gd., der April-Mai 25 ½, 4, & bez. 

London, 27. Februar. Für engliſchen Weizen blieben die Mon. 
tags-Zufuhren unverkguft, obgleich dieſelben etwas billiger offerirt 
würden; in fremdem Weizen und Frühjahrs⸗Getreide kein Geſchäft. 
Amiſterdam, 27. Februar. eizen, flau, ſtille. Roggen, in- 
ländiſcher 10% niedriger. Rappſaat Yr Frühjahr 98 T. Rüböl 


er Frühjahr 4876 72- 


Nachdem der Vorſitzende des Verwaltungs-Raths, 1 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


ökonomiſchen und des Seidenbau⸗-Vereins. 


Schwierigkeiten von vorneherein aufgegeben, und deshalb gar nicht 
Vermiſchtes. 
| 
I 


vermeſſen worden. Würde aljo dieſe Richtung beliebt, jo konnte der 


eier, Sämlinge und Bäume zu haben ſind. 


Bau der Bahn fürs Erſte noch gar nicht in Angriff genommen wer- 3 8 

den, abgeſehen davon, daß der bereits abpejo] en ertrag dadurch „Trenk erzählt in der ſchrecklichen Geſchichte feiner Leiden Februar. S Morgens Mittags Abends 

wieder nichtig gemacht würde. — Nach dieſer Erklärung zogen die während ſeiner Gefangenſchaft in Magdeburg (1756), u. A:: 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 

Antragſteller ihr Amendement zurück. Der provinzielle Vortheil, „Ein anderes Unglück traf mich dazu noch, das in dem Verluſte Te 
daß die hinterpommerſche Bahn überhaupt zu Stande käme, erſchien eines Geſellſchafters beſtand, deſſen Exiſtenz ich noch gar nicht er⸗ Barometer in Pariſer Linien 260 338,45” 336,17 336,0“ 
ſo en i ber hr 1 3 Pi. 1 dag ö hatte im ungeröbr ae Au e 11 7 Maus fo | auf 09 reduzirt. } 
der ung einer kleine recke der Bahn zum Opfer bringen || gezahmt, daß fie um mich herumſpielte und mir aus dem Munde 26 2,0 3,50 3 

zu müſſen glaubte. So wurde nach einigen unwichtigen Debatten || aß; fie lernte auch mit der Zeit verichiedene kleine Kunſtſtücchen, Thermometer nach Reaumur. ee; 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schvenert in Stettin. Druck von R. Graßmann in Stettin. 


